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Demenz. Um ehrlich zu sein: Bis vor Kurzem

hat mich das Thema nur marginal beschäftigt.
In meinem persönlichen Umfeld ist mir kein

entsprechender Fall bekannt, und beruflich hatte

ich bis anhin auch nicht damit zu tun. So

tat ich denn auch, was in solchen Situationen

gemeinhin getan wird - und ging dem

Unbekannten aus dem Weg.

Gerade ruhmreich ist dieses Verhalten kaum. Indes, in

Sachen «Unangenehmes lieber verdrängen» bin ich wohl

kein Einzelfall. Die Taktik geht in der Regel auch auf, und

unwohl war mir bislang nie. Bis jetzt.

Ausgehend von der Ende 2013 durch Bund und Kantone

verabschiedeten Nationalen Demenzstrategie, haben

wir die «gerontopsychiatrische Störung» zum Fokus-Thema

gemacht (ab Seite 15). Und alles sieht plötzlich anders aus:

Jetzt ist sie da, die Angst vor dem Unfassbaren, die

Hilflosigkeit der Tatsache gegenüber, dass niemand vor einer

Erkrankung gefeit ist. Plötzlich sind erste Anzeichen bemerkbar,

die Reise in die Ungewissheit beginnt, unwiderruflich.

In grösster Hochachtung ziehe ich den Hut vor allen, die

ihr Leben trotz oder mit dieser Krankheit meistern. Ich ziehe

den Hut vor allen, die kranke Menschen unterstützen,

begleiten, pflegen und betreuen. Gerade in diesem Bereich

spielt auch die Spitex eine ganz wesentliche Rolle.

Ich bin froh, dass wir der Demenz in diesem Heft Platz

eingeräumt haben. Und irgendwie bin ich auch stolz, einmal

weniger weggeschaut zu haben.

Stefan Senn, Chefredaktor
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